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^Prawda" widerlegt
anglo-amerikanische Märchen

o r L k I d e r I c d r llllier « , « a r k e s l>o » ü - o l e »
rä . Stockholu», 22 . Juni . „ Von einem Zusam¬

menbruch der Moral innerhalb der deutschen
Armee  kann nicht die Rede sein ; diese Armee
ist weder zerstört noch bestegt.' Mit dieser nüchter¬
nen Feststellung widerlegt die „Prawda ", das
führende Sowjetorgan , gewisse anglo -amerikanische
Agitation  s .märchen . Während die englische
und die amerikanische Presse wieder einmal mit
verfrühtem Optimismus versuchen, eine Sieger¬
stimmung hervorzurufen , blickt der schwer mitge¬
nommene bolschewistische Genosse wesentlich reali¬
stischer in die Zukunft . Die „Prawda ' schreibt, in
den deutschen Soldaten stecke immer noch viel Stolz.
Sie hätten ihre abenteuerlichen Pläne noch nicht
aufgegeben , und es seien von ihnen noch ver¬
wegene Unternehmungen  zu erwarten.
Das Auftreten und die Aussagen deutscher Ge¬
fangener sprächen jedenfalls Nicht dafür , daß der
Ausgang der Kämpfe in Tunesien die deutsche
Kriegsmoral irgendwie beeinträchtigt habe. Man
komme zu der Auffassung , daß die deutsche Inter¬
vention in Tunesien im vorigen Herbst ihr Ver-
zögerungSziel erreicht und es der deutschen Mili¬
tärleitung ermöglicht habe, neue Pläne für die
Ostfront fertigzustellen . Der Artikel der „Prawda'
schließt mit einem eindringlichen Hilferuf  an
die Verbündeten.
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Unsere Wehrmacht für alle Kämpfe gerüstet
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dieses zweijährigen Kampfes , der Deutschland und seinen Verbündeten in einem Wechsel-
vollen Ringen überwältigende Erfolge brachte , sind aller Welt offenbar . Unsere Hemde ver¬
mögen dem in ihrer Agitation nichts anderes entgegenzustellen als den Hinweis auf das
Jahr 1918. So wie damals erhoffen sie nach 25 Jahren auch von den Sommermonaten M43
die Entscheidung zu ihren Gunsten . Der bekannte Militärschriftsteller Hauptmann Dr . Wil¬
helm Ritter von Schramm zieht nun einen Vergleich zwischen 1918 und 1313 und kommt
in den nachstehenden Ausführungen zu dem Schluß , daß der Schutzwall des Abendlandes
steht und als das Unterpfand unseres Sieges gegen jede Bedrohung gesichert »st.

Mitte Juni 1918 begann die letzte der deutschen
Großoffensiven an der Westfront , der Angriff in der
Champagne . Seit dem 21. März hatten alle deut¬
schen Angriffsunternehmungen zu großen taktischen
Erfolgen , bis dahin nicht erlebten tiefen Ein¬
brüchen und hohen Beute - und Gefangenenzahlen
geführt — so vor allem der Angriff gegen den Che-
mtn des Dames , der in kurzen Wochen bis über die
Marne vorgetragen werden konnte, — aber diesmal
traf man auf einen vorbereiteten und zur Abwehr
schwer gerüsteten Gegner , der nur seine vordersten
Linien geräumt , in der Tiefe jedoch um s» stärkere

Die „Schwarze « Berge " von Banden gesäubert
8«j»verer 8cj»lax gegen üar Laoeleuiveoeu io bkoateoegro - 19 999 Vlann Verluste

Berlin , 21. Juni . In Montenegro und in der
Herzegowina brachten nach vierwöchigen Kämpfen
deutsche, italienische , bulgarische und kroatische Trup¬
pen ein großes Säuberungsunternehmen zum er¬
folgreichen Abschluß . Der seit 15. Mai laufende An¬
griff gegen das Ausstandszentrum um Savnik und
Zabljak führte zur Vernichtung starker be¬
waffneter Banden.

Die Kämpfe in den wild zerklüfteten , bis zu 2500
Meter hohen „Schwarzen Bergen " gegen die sich ver¬
zweifelt wehrenden Banditen wurden von Verbän¬
den des deutschen Heeres und der Waffen -ff so¬
wie von bulgarischen und kroatischen Truppen be¬
gonnen . Am 15. Mai traten sie aus dkn Räumen
Mtfie , Foca , Prjepolje , und Berane zum umfas¬
senden Angriff  an , dem sich wenige Tage
später italienische Truppen von Podgorcia her an¬
schloffen. Um dem allseitigen Druck zu begegnen,
versuchte der Feind zunächst am 19. Mai mit star¬

ten, wurde sofort ausgenommen . Die Hauptmasse
der Banden wurde aber im konzentrierten Angriff
auf engen Raum zusammengedrängt und bis zun»
15. Juni v ernichtet.  Die Luftwaffe unterstützte
unermüdlich die Käinpfe des Heeres.

Allein die blutigen Verluste des Feindes be¬
tragen nach bisherigen Zählungen über 10 000
Mann.  Hinzu kommen noch weitere hohe Ausfälle
durch Hunger und Typhuscpidemien.

Kräfte versammelt hatte . So ist der letzte deutsche
Großangriss gescheitert. Er hat nicht nur keine nen¬
nenswerten Erfolge gebracht, sondern bereits ge¬
fährlich an den deutschen Heeresreserven gezehrt
Schon Ende Juni 1918 trat damit die tragis che
Wende des ersten Weltkrieges  ein , weil
das Scheitern des Angriffs in der Champagne zu¬
gleich das Ende der deutschen Initiative besiegelte.

Der Mitkämpfer von damals , der heute wieder
Soldat ist, wird sich besonders eindringlich der
fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr jener Tage er¬
innern . Er wird auch unwillkürlich Vergleiche
ziehen. Denn damals wie heute  stehen wir
vor dem Ende des vierten Kriegsjahres ; damals
wie heute — aller 'Wahrscheinlichkeit nach — steht
der Gegen - und Generalangriff unserer Feinde un¬
mittelbar vor der Türe ; damals wie heute ent¬
scheiden die nächsten Monate vielleicht über das
Schicksal Europas und seines Eigenlebens . Das
ist Anlaß genug, sich einmal grundsätzlich mit den,
Vergleich von 1918 und 1943 zu beschäftigen.

Sind aber die beiden Jahre , zwischen denen
nun ein Vierteljahrhundert liegt , bei genauerem
Zusehcm überhaupt zu vergleichen ? Nach der feind¬
lichen Propaganda und nach der feindlichen Ab¬
sicht — ja ! Wie aber steht eS in Wirklichkeit?

Großbrände auf 25V Kilometer Entfernung sichtbar
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. ken Kräften nach Südosten auSzubrechen , wurde aber
von deutschen und italienischen Truppen zurückge¬
worfen . In der Zeit zwischen 20. und 26. Mat kon¬
zentrierten sich weitere starke Bandengruppen im
Dreieck zwischen den Flüssen Tara und Piva und
unternahmen fortgesetzte Durchbruchsversuche in
nördlicher Richtung gegen die von kroatischen Ver¬
bänden gesicherte Linie . Erst nach siebentägigen
schweren Kämpfen brachen die Vorstöße unter hohen
Verlusten für den Feind zusammen.

Gleichzeitig gewann der eigene Angriff im Süden
und Süoostrn stetig an Boden,  so daß der
Feind auf den Raum um Savnik und Zabljak
zurückgedrängt wurde . Die noch im Tara -Piva-
Dreieck stehenden Banden verstärkten sich nun mit
Reihen dieser Kräfte und erhöhten seit 27. Mai
ihren Druck auf die nordwestliche Sperrlinie , vor
allem beiderseits Curo wo  am Sutjeska -Fluß.
Aber auch diese wiederholten Durchbruchsversuche
wurden schließlich in erbitterten Kämpfen von den
deutschen und verbündeten Truppen abgeschlagen.
Am 19. Mai nahmen die gegen Savnik borstoßen¬
den Verbände der Waffen -^ die Stadt im
Hand  st reich  und auch die von Südosten her an¬
gesetzten Truppen kamen trotz größten Gelände¬
schwierigkeiten in Richtung aus Zabljak vorwärts.

Während dieser Kämpfe drangen von Osten und
Süden her deutsche, itihsienischr und bulgarische
Einheiten vor uno nahmen am 8. Juni Zabljak.
Bis zum 11. Mai erreichten diese Truppen auf
breiter Front die Piv a. Die westlich dieses Flusses
nach Norden vorstoßenden deutschen Truppen hatten

'inzwischen am 6. Juni Mratinje  gegen zähen
Widerstand genommen und drangen langsam weiter
vor . Um der drohenden Vernichtung in dem immer
enger werdenden Kessel zu entgehen , versuchten die
Banden nochmals , um jeden Preis auszubrechen.
Rur Teilen von ihnen gelang es schließlich, in der
Nacht zum 9. Junk nach Nordwesten durchzukom-
men . Die Verfolgung  dieser Kräfte , die sich in
Richtung auf Foca -Jelec dürchzüschlagen versuch¬

Berlin , 21. Juni . In der Nacht zum 21. Juni
griff ein starkes deutsches Kampfgeschwader zum
zweiten Male in diesem Monat die bedeutende
sowjetische Rüstungsindustrie in Jaroslawl  an
Das mehrstündige Bombardement richtete sich be¬
sonders gegen die im Norden der Stadt liegenden
Werke. Starke Explosionen und anhaltende
Großbrände  waren als Folgen des Angriffs
nach dem Abflug noch in einer Entfernung von
etwa 250 Kilometer zu sehen. Die Bolschewisten
versuchten durch Sperrballone , Nachtjäger und star¬
kes Flakfeuer schwerer und leichter Batterien , die
Wucht des deutschen Luftangriffs zu nehmen , jedoch
ohne Erfolg . Welle auf Welle unserer Kampfflug¬
zeuge warfen ihre schweren Bombenlasten genau
in die großen Gebäudekomplexe und Lagerhallen,-
die in Sekunden vollkommen in Flammen standen
und zusammenstürzten . Bereits in der Nacht zum
10. Juni war Jaroslawl das Ziel eines schweren
deutschen Luftangriffes , bei dem die großen Pro¬
duktionsstätten für synthetischen Kautschuk vernich¬
tend getroffen worden waren . Der neue Angriff
unserer Kampfflieger in der Nacht zum 21. Juni
war nach vorliegenden Kampfberichten von ebenso
starker Wirkung.

Unsere Luftwaffe setzte darüber hinaus ihre An¬
griffe gegen weitere feindliche Versorgungszentren,
Rüstungsbetriebr und Schtffszielr mit guter Wir¬
kung fort . Bei Tage bombardierten Sturzkampf¬
und Zerstörerflugzeuge den Bahnhof Belew.
Durch zahlreiche Treffer wurden die Gleisanlagen
an verschiedenen Stellen aufgerissen , mehrere Züge
beschädigt und ausgedehnte Großbrände entfacht.
Im hohen Norden  richteten sich die Luftangriffe

gegen Materialdepots , Flugplätze und Betriebs¬
einrichtungen an der Murmanbahn . In der Nacht
zum Montag angreisende Kampfflugzeuge belegten
u . a . den Bahnhof Lichaja  und die Bahnstrecken
im südlichen Frontabschnitt mit Bomben . Zahl¬
reiche Waggons und Lokomotiven wurden in Brand
geworfen , ober zerstört . Weitere wirksame Angriffe
hatten Nüstungsbetriebe in Saratow,  wo durch
Bombentreffer zahlreiche große Brände , n. a. auch
in Kraftwerken,  entstanden , sowie Schiffe
im Kaspischen Meer zum Ziel . Dabei erhielt ein
Frachter von 6000 BRT . Treffer auf den Äug und
blieb brennend mit Schlagseite liegen . Ein zweiter
Frachter von 4000 BRT . wurde mittschiffs ge¬
troffen und geriet unter starker Rauchentwicklung
ebenfalls in Brand.

Leichte deutsche Seestreitkräfte  unternah¬
men in der Nacht zum 20. Juni eine wirksame Be¬
schießung der Stabt und des Hafens Jeißk  in
der Bucht von Taganrog am Asowschen Meer . Bei
guter Sicht wurden zahlreiche Treffer  auf
Schiffen und in den Hafcnanlagen beobachtet.
Kurze Zeit nach Beginn der Beschießung entstan¬
den im Hafengebiet mehrere Brände,  deren
Feuerschein später von unserem ablaufendcn Ver¬
band noch lange beobachtet werden konnte . Auf
dem Rückmarsch wurden unsere leichten Seestreit-
kräfte von sowjetischen Schlachtfliegern und Jä¬
gern mehrmals erfolglos angegriffen . Ein feind¬
liches Schlachtflugzeug wurde voti^ unseren Booten
abgeschossen, zwei anbere durch begleitende Jagd¬
flugzeuge zum Abstum gebracht . Nach Durchfüh¬
rung der Operation kehrte der deutsche Verband
in seinen Stützpunkt zurück.

Die Verräter -Franzosen nnr noch geduldet
Luxlauä betractttet fixier als Kolonie - Bittere Lnttänsckunx l»ei cken Lmixranten

Vichy, 21 . Juni . In einer halbamtlichen LluS-
lassung beschäftigt sich die Agentur Oft mit dem
Besuch des englischen Königs in Algier . Nach dem
Echo, das dieser Besuch gefunden hat , hat eS, so
schreibt die Nachrichtenagentur , den Anschein , als
ob der König Algerien als einr englische
Kolonie  betrachtet . So sei es auch zu erklären,
daß während des von ihm veranstalteten Empfangs
die französischen Emigrantenhäuptlinge unter die
höheren britischen Offiziere placiert wurden . Eng¬
land bestätigte somit genau wie die USA . die Ab¬
sicht, sich für dauernd  in Marokko und Algerien
einzurichten und durch die Verbindung der tune¬
sischen" Stützpunkte mit der Insel Malta das Mit¬
telmeer zu kontrollieren . England , das an die Ver¬
einigten Staaten zahlreiche Stützpunkte hat abgeben
müssen, verfolge hiermit die gleiche Politik gegen¬
über Frankreich und betrachte sein Vorgehen als
eine Art Mandat.

Dieser Auffassung entspricht auch eine Meldung
der Stefani -Ägentur aus Tanger , worin es heißt,
die Franzosen in Algier stellten mit Bitterkett fest,
daß König Georg wie ein Gastgeber ausgetreten
ist und nicht wie der Gast . Der Besuch des eng¬
lischen Königs habe den Franzosen deutlich ge¬
zeigt , daß sie nur nochgeduldet  find , wäh¬
rend sich England als der kierr aufspielte . Zudem

sei den Franzosen klar geworden , daß eS erst der
Eingreifen » eines Fremden in diesem Falle der
Königs von England , bedurfte , um überhaupt eine
erste Vollsitzung des sogenannten „Befreiungskomi¬
tees ' zustande zu bringen.

Schließlich sei man der Ansicht, daß der Besuch
de» Königs Georg als Gegengewicht gegen den
ständig wachsenden Einfluß de » jüdischen
USA . - Kapitals,  das sich der Bergwerke,
Banken und Industrien in Algerien bereits bemäch¬
tigt bat , aufzufassen sei. Man sehe, wie England
und dir USA . den französischen Besitz unter sich
aufteilten , während dtz» in Algerien ansässigen Fran¬
zosen gezwungen würden , ihre » Besitz unker un¬
günstigsten Bedingungen zu verkaufen und ins Aus¬
land oder nach Frankreich zu gehen.

Das 255. Eichenlaub
äub . Berlin , 21 . Juni . Der Führer hat Major

Rödel,  Kommodore eines Jagdgeschwaders als
255 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Feldwebel Karl -Heinz Roß¬
bach,  Zugführer in einem Panzergrenadier -Regi¬
ment.

Man braucht nur eine alte Frontkarte von damals
neben eine neue Europakarte zu halten , dann wird
man den beispiellosen Unterschied  ge¬
wahr . Dann weiß man mit einem Blick, daß 1918
und 1943 gar nicht ernsthaft verglichen werden
können ! Denn was uns eben im Jahre 1918 nicht
mehr gelang , das ist unserer Wehrmacht bereits
im Jahre 1940  gelungen : Da sind England
und Frankreich getrennt , ist Frankreich völlig zu
Boden geworfen worden ; kaum ein Jahr später
war auch-der letzte Brite vom Balkan , aus Griechen¬
land und von Kreta , also vom europäischen Boden
endgültig vertrieben . Seit dem Mai 1941 gibt es
in diesem Europa keine einzige Stelle , geschweige
denn einen Hafen , an *d»m die Amerikaner wie
einst landen könnten.

Wie gewaltig ist überhaupt der Unterschied zwi¬
schen 1918 und 1943 ! Wir wollen nicht von der
fehlgeschlagenen Blockade reden , auch gar nicht von
der damaligen und der heutigen Rüstung , der da¬
maligen und der heutigen deutschen Arbeiterschaj :,
denn darüber ist ja soeben von zuständiger Seite
die notwendige Aufklärung gegeben worden —.
wir wollen nur einmal die militärische Seite der
damaligen und der heutigen Lage näher ins 'Auge
fassen. Damqls die Westfront in ihrem Verlaus so
ungünstig wie möglich, mit ihren Beulen Flanken¬
angriffe herausfordernd , in ihrem Ausbau kaum
über Erdlöcher hinausgediehen — heute Lpe Häsen
und Küsten und Inseln säst ganz Europas in un¬
serem Besitz und in stählerne Feslung - zoncn ocr-
wandelt ; damals verbrauchte Truppe » und kaum
genügend Reserven — heule überall frische
und auSgeruhte Verbände,  die meisten
dazu in schwersten Abwehrschlachten erfahren und
erprobt ; damals die Westfront in Flandern und
Nordsrankreich , die gefährliche Flankenbedrohnng
von Saloniki , die Front in Oberitalien — heute
nur eine einzige Front im Osten,  ge¬
waltig weit vorgeschoben, die sich mit jedem Tag
mehr verstärkt nnd gleichfalls in befestigte Zone»
verwandelt , nachdem sich die Masse des deutschen
Osthcercs bereits ein Vierteljahr hat erholen kön¬
nen . Kriegserfahren und ' kriegsgc - -
wohnt,  aber ausgcruht wie nicht mehr seit 1911,
so blicken die meisten deutschen Divisionen den lonr-
mendcn Ereignissen entgegen . Vor allem von der
Truppe aus gesehen, sind die . Lage , die Stimmung,
die Kampfkraft von 1943 und 1918 gar nicht zu
vergleichen.

Sehen wir vollends die Bewaffnung und Aus¬
rüstung des deutschen Heeres von damals nnd heute
an — immer gemessen am Gegner ! Damals hatten
die Feinde bereits eine gewaltige Panzer was je
auf dem Boden Nordfrankreichs stehen, ivir über¬
haupt keine nennenswerte ! Damals fuhren die we¬
nigen deutschen Lastfahrzeuge init Eisenrcisen , und
die Geschütze mußten vielfach von Ochsen und Büf¬
feln gezogen werden ! Und heute überall moto¬
risierte Reserven  auf jedem möglichen
Kriegsschauplatz in Europa , die schnell an jede be¬
drohte Stelle geworfen werden können . Damals ge¬
ringes Verständnis für die technischen Seiten des
Krieges bei den verantwortlichen Stellen — heute
die Oberste deutsche Führung erfüllt von immer
neuen , bahnbrechenden Gedanken aus kriegstecyni-
jchem Gebiet , Organisatoren wie Speer , militärische
Fachberater wie den Generalobersten Guderian , den
Schöpfer der operativen Panzerwaffe , an ihrer
Seite . Sie bürgen dafür , daß wir jeden Invasions-
Versuch in Europa mit starken Panzcrkräslen Nieder¬
schlagen können , während sich 1918 der ausgenier,
gelte deutsche Infanterist nur mit Handgranate und
Panzerbüchse gegen die zahllosen feindlichen Tanks
zu verteidigen vermochte. Das technische Bild dr»
europäischen Krieges ist in fünfundzwanzig Jahre«
ebenso gründlich zu unseren Gunsten ge¬
wandelt  worden wie das strategische.

So besitzen die Engländer und Amerikaner nur
ein einzige» sicheres Angriffsmittel gegen Europa:
Zhre zahlreichen Luftgefchwader.  Aber diese
luftgeschwader allein werden erfahrungLge ».

maß niemals eine Entscheidung brin-
gen können.  Wie 1916 sind daher die Feind»
auf den grausam -stumpfsinnigen Gedanken des Ab-
nützungSkrieges verfallen . Im ersten Weltkrieg hat
sie ihn gegen die deutschen Stellungsfronten gesührt
und Flandern und Nordfrankreich in öde Mond¬
landschaften verwandelt , heute läßt sie seit Jahr und
Tag mit den Fliegerbomben friedliche Städte und
ehrwürdige Baudenkmale verwüsten , um die Wider¬
standskraft Europas zu zermürben . Militärisch be¬
trachtet . kann kein Zweifel darüber bestehen, daß die¬
ses Verfahren eine erbärmliche Ausflucht ist, jadie
augenfälligste Anerkennung unserer
mtlitärischenStärke,  die man nicht Auge iu
Auge anzugreifen wagt , sondern in ihrem Rücken
treffen wlll . Die stumpfsinnigen Materialschlachteu
des ersten Weltkrieges sollen diesmal gegen die
abendländische Heimat in Szene gesetzt werden . Ja,
es könnte sogar sein, daß sie auch weiterhin 1943,
wie schon einmal vor einem Jahr , die Zweite Front
in Europa ersetzen sollen, weil man die gepanzerte » >
Küstcnfronten nicht anzugreifen wagt . Denn um
den gewaltigen Unterschied zwischen 1918 und 1943
in militärischer Beziehung weiß allerdings die feirw-
liche Führung . Rur in der feindlichen Propagand«
wird nichts davon verlautbart.

Wird 1943 ein Jahr der Entscheidung zuguststen
der Engländer und Amerikaner werden wie ISIS?



England behindert die Einfuhr der Schweiz
6eckurterte 8ckikke liefen still - Lrnste Riickrvirkunxen aus clie Versorxunx

Die feindlichen Lautsprecher haben es seit langem
verkündet und manche Unkundige auch in Europa
mit ihren Sirenenklängen verführt . Der deutsche
Soldat und seine Verbündeten wissen es besser.
Sie sind sich klar darüber , daß sie wachsam sein
müssen und vielleicht die schwersten Kämpfe be¬
stehen müssen. Aber sie sind auch gerüstet
und vorbereitet für solche Kämpfe wie
nie und werden sich nicht überraschen
lassen.  Wer mit der Truppe , mit den deutschen
Soldaten und Offizieren an allen Fronten Euro¬
pas zu tun hat , der kennt den Unterschied zwischen
1918 und 1943. Damals war die Begeisterung
längst zu Asche verbrannt , heute ist die Entschlos¬
senheit nur noch stä^ er geworden , nachdem die
Gewalt der sowjetischen Flut im Osten gebrochen
wurde . Der deutsche Soldat kennt heute die Geg¬
ner und ihre Mittel . Er weiß, daß sie stark und
zu allem entschlossen sind. Aber im Gegensatz zu
1918 sind diesmal keine falschen Sirenenklänge zu
ihm gedrungen , denn auch das ist der entscheidende
Unterschied zum Sommer 1918, daß die Feinde
Europas so re st lose Klarheit  über den künf¬
tigen Frieden in ihrem Sinne geschaffen haben.

Der Gegenangriff der Alliierten im Sommer
1918 war leicht — die Gründe haben wir darge¬
tan . Aber der Angriff der Engländer und Ameri¬
kaner gegen die riesige Lagerfestung Europas wird
schwer, teuer und blutig werden . Das weiß auch
der Feind , und so werden wir vielleicht sogar noch
mit einem langen und längeren Warten
rechnen müssen, bevor er den Angriff wagt . In¬
zwischen heißt es weiter , dieZeitzu nützen;
sie arbeitet ja nicht von selbst, sondern allein für
den, der sie sinnvoll auszunühen weiß . In den ge¬
wonnenen Wochen und Monaten können dem Feind
noch viele Ueberraschungen bereitet werden.

Der Angriff gegen Europa muß kommen, wenn
die feindliche Rüstring den Höhepunkt erreicht hat.
Aber auch wir werden dann neue Waffen , noch
stärkere Reserven , noch wirksamere Kriegsmittel be¬
sitzen. Ob heute oder in einem Monat oder in einem
Jahr — ein neues 1918 wird uns nicht mehr be¬
reitet werden können . Dqst deutsche Heer steht be¬
reit , stärker und besser bewaffnet als je, ebenso die
Luftwaffe und Kriegsmarine . Es steht fest und ge¬
sichert an einer befestigten, taktisch günstigen Ost¬
front und wacht an den Küsten Europas in stäh¬
lernen Bastionen . Gegen diese Bastionen wird über
kurz oder lang die englische Jugend stürme» müs¬
sen, diesmal bestimmt nicht mit fünf Millionen
Franzosen , und kaum mit zwei Millionen Ameri¬
kanern an ihrer Seite.

tt . Genf , 22 . Juni . Ueber die Wirkung der
völkerrechtswidrigen Blockademaßnahmen der eng¬
lischen Regierung gegen die schweizerische
Einfuhr  aus Uebersee äußerte sich im Rahmen
einer Rede der Leiter des schweizerischen Volks-
wirtschaftsdepartements , Bundesrat Stampfli,
in recht pessimistischer Weise . Aus der Rede Stampf-
lis geht hervor , daß die. Seeschiffe , welche die
Schweiz seit Beginn des Krieges unter großer
Mühe für ihre Einfuhr aus Uebersee gechartert
hatte und mit denen große Hoffnungen verbunden
wurden , heute u n b e n u tzt in den iberischen Häfen
liegen , da London die für die Fahrten notwen¬
digen Bewilligungen nicht erteilt.

Die Folgen dieser fast vollständigen Drosselung
des Imports aus den überseeischen Gebieten sind
nach Bundesrat Stampfli für die Schweiz recht
ernst . Sie leide unter zunehmender Knappheit,
und zwar nicht nur an Rohstoffen und Futter¬
mitteln , sondern neuerdings auch an Brotgetreide,
Speisefetten und Oelen , Kaffee und Zucker. Mehr
und mehr , so erklärte Stampfli , sei das schweize¬
rische Volk bezüglich seiner Nahrungsmittelversor¬
gung auf die noch vorhandenen Vorräte und aus die
laufende Produktion des heimatlichen Bodens an¬
gewiesen. Was die in der Schweiz herrschende

Teuerung  anbelangt , so betonte Stampfli von
neuem die Notwendigkeit einer Preisstabilisierung.
Nach seiner Ansicht soll nun auch der Moment ge¬
kommen sein, wo in der Preisbewegung nach obtn
ein Ruhepunkt ins Auge gefaßt werden dürfe.

Englischer Pfarrer richtet Blutbad an
8Lb. Genf , 22 . Juni . Ein für die englische So¬

zialpolitik bezeichnender Vorfall spielte sich in der
Kolonie Kenia  ab . Wie der Londoner „Daily
Herald " berichtet, hatte der Pfarrer Michael Patrick
Grogan blindlings 4n die Hochzeitsgesellschaft eines
Kikuyunegers hineingeschossen und dabei eine Nege¬
rin getötet  und eine andere schwer verletzt. Ge¬
gen den betreffenden Neger war der Pfarrer beson¬
ders aufgebracht , weil dieser, nachdem er von ihm
zum Christentum bekehrt worden mar , sich wieder
dem Islam zuwandtc und jetzt seine dritte Frau
nahm . Die Hochzeitsgesellschaft war dem Pfarrer
dann angeblich zu laut geworden . Vor dem Richter
erklärte der Pfarrer : „ Ich habe es für meine Pflicht
gehalten , meine Autorität zur Geltung zu bringen
und den Mitgliedern meiner Gemeinde zu zeigen,
daß ihr Tun nicht richtig sei." Dazu bedient sich
also ein Kolonialengländer der Pistole und richtet
ein Blutbad an.

5VVVÜO USA -Grubenarbeiter im Ausstand
Nack ê blauk ries öurAkrieckeus viecker Loklensrtieiterstreiks im Lunrie Roosevell

o I s v l b e r I c l>I unsere , lr 0 r r e s p o II0 e ll l e l>
Stockholm , 21 . Juni . Wie das Reuterbüro aus

Washington meldet , lagen die Kohlengruben in
USA . am Montag wiederum still, da etwa 500 OM
Grubenarbeiter zum dritten Male in zwei Monaten
in den Streik  getreten seien . Aus den Stahl¬
zentren werde gemeldet , daß die Werke in wenigen
Tagen schließen würden.

Nachdem der von dem Innenminister Jckes vor
vier Wochen angeordnete Burgfrieden  zwi¬
schen den Bergmerksbesitzern und den Bergarbeitern
am Sonntag abgelaufen  war , traten zuerst
Zehntausende von Grubenarbeitern in den Berg¬
werken von Pennsylvanien , Alabama , Ohio und

Kentucky in den Streik . Eine Konserenz zwischen
dem Gewerkschaftspräsidenten Lewis  und den
Bergwerksbesitzern führte zu keiner Einigung . Lewis
weigerte sich, den Streik rückgängig zu machen, und
der politische Ausschuß der Gewerkschaft beschloß
einstimmig , die Bergarbeiter am Montagmorgen
nicht zur Arbeit zurückzurufen.

Nach einer Meldung der „ Neuyork Times " er¬
wartet man ein Eingreifen Roosevelts , -nachdem der
Kongreß kürzlich ein Antistreikgesetz angenommen
hat , das gegenwärtig dem Präsidenten zur Unter¬
zeichnung vorliegt . Das Gesetz sieht den Einsatz
von Truppen  zur Aufrechterhaltung der Koh¬
lenförderung vor.

4,5 Kilometer koek stsmleo 6ie Ksuctisäuleo
Onsere Imktvakke trotz starker /Vbvvetir immer von neuem iiker Oorki

Ribbenlrop an die Journalisten
Wien , 21. Juni . In Wien findet in diesen

Tagen die zweite internationale Journa-
listentzagung  der Union nationaler Journali¬
stenverbände statt , an der zahlreiche Vertreter der
Presse aus den der Union angeschlossenen Verbän¬
den teilnehmen . In einer öffentlichen Prästdiums-
sitzung, in der auch der Bericht über die Tätigkeit
der Union nationaler Journalistenverbände erstat¬
tet wurde , kamen am Morstag die Vertreter ver¬
schiedener Nationen zu Wort , die die Grüße ihrer
Länder und ihrer Berufsverbände überbrachten und
deren Ausführungen in das einhellige Bekenntnis
der für den Neuaufbau Europas und Ostasiens
kämpfenden Presse zu den Idealen der neuen
Ordnung  ausklangem

Gesandter Dr . Schmidt  verlas folgen¬
des Telegramm des Reichsaußenministers von
Ribbentrop: „Den in Wien versammelten
europäischen Journalisten sende ich meine herzlich¬
sten Grüße . Ihre Tagung fällt in die Zeit , in
der die europäischen Völker unter Führung Deutsch¬
lands und Italiens und die ostasiatischen Völker
unter Japans Führung in den eroberten starken
Stellungen bereitstehen , um jeden Angriff ihrer
gemeinsamen Feinde vernichtend zurückzu¬
schlagen.  Bolschewisten und ihre englisch-ameri¬
kanischen Helfershelfer , die Europa zerstören möch¬
ten, werden von den Truppen der Achse und ihrer
europäischen Verbündeten so lange geschla¬
gen  werden , bis ihnen jedes Verlangen , unserem
Kontinent zunahe zu kommen, ein für allemal ver¬
geht. Heute , da eine jüdisch-kapitalistische feindliche
Presse mit einer - Flut von Lügennachrichten und
sonstigen dummen Geschwätzen glaubt , die Völker
beeinflussen zu können , ist die 'Arbeit der euro¬
päischen Presse besonders wichtig ."

Erfolgreicher Angriff auf Geleitzug
Berlin , 21 . Juni . Der im OKW .-Bericht ge¬

meldete erfolgreiche Angriff deutscher Kampfflug¬
zeuge gegen einen feindlichen Geleitzug , bei dem
acht Handelsschiffe  mit 46000 BRT . und
ein Torpedoboot schwer beschädigt wurden , erfolgte
am frühen Sonntagmorgen im Seegebiet von Cap
Serrat , etwa hundert Kilometer westlich von Bt-
serta.  Unsere Kampfflieger griffen die im Geleit
laufenden Frachter in Sturzflügen an und erziel¬
ten auf dem größten von zahlreichen Flakgeschützen
gesicherten Transportern Bombentreffer auf dem
Heck. Die Schiffsflak wurde zur Einstellung ihres
Feuers , gezwungen . Ein etwa 8000 BRT . großes
Handelsschiff wurde mittschiffs schwer getroffen,
ein 6000 -BRT .-Frachter zeigte nach dem Einschlag
der Bomben starke Brand - und Rauchentwicklung.
Drei Dampfer von je 5000 bzw. 4000 BRT . er¬
hielten ebenfalls mehrere schwere Bombentreffer.

26 Terrorbomber abgeschoffen
Rom , 21. Juni . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : „Bei Angriffen auf
einen stark geschützten Geleitzug versenkte ein Un¬
terseeboot im westlichen Mittelmeer  einen
Dampfer und erzielte Treffer auf einem zweiten
Dampfer . Ein weiteres mittelgroßes Handelsschiff
kann mit Sicherheit von einem Torpedoflugzeug vor
der tunesischen Küste als versenkt angesehen werden.
Achsenflugzeuge griffen mit Erfolg im Hafen von
Biserta liegende Schiffe an . Die feindliche Luft¬
waffe führte Einflüge auf mehrere Orte in Süd¬
italien durch. Insgesamt wurden 26 feindliche
Flugzeuge abgeschossen."

Auch Bomben auf die Schweiz
Bern , 21. Juni . , In der Nacht zckin Montag

wurde in der Nordschweiz gegen ein Uhr Flieger¬
alarm gegeben, so im Jura , Bern , Basel und
Zürich . An verschiedenen Orten trat die Flieger¬
abwehr in Aktion . An mehreren Stellen des
Kantons Thurgau wurden Bomben abgeworfen.
In dem Dorf Kümmershausen wurden osirch die
anglommerikanischen Bomben drei Personen
getötet  und eine verletzt . In Jonschwil und
Hasclberg wurden Brandbomben abgeworfen.

Von Liisgsderiebter Ikrert 8 trodl
rä . UL . An der Einmündung der Oka in die

Wolga , über 400 Kilometer östlich Moskau , liegt
Gorki,  jene große Industriestadt , die in der so¬
wjetischen Rüstung eine bedeutende Rolle spielt.
Von dort rollten bisher unablässig Panzer¬
ungetüme  an die Front , die in pausenloser
Fabrikation aus den Montagehallen des Werkes
kamen . Im Ausmaß von etwa dreimal einen Kilo¬
meter Länge erstreckt sich dieser gewaltige Jndu-
striekomplex entlang des linken Oka-Ufers . Die
zahlreichen , teilweise mehrstöckigen Werk- und Mon¬
tagegebäude liegen schwer und ŵuchtig in diesem
Terrain , dessen Ostseite zum Teil große Oel - und
Treibstofsbehälter flankieren . Ein breites , dicht-
maschiges Netz von Gleisen durchzieht das Werk¬
gelände ; weiträumige Siedlungen , die Tausende
von Panzerarbeitern beherbergen , umrahmen das
Rüstungswerk . Sie brauchen nicht mehr zu ihren
Schichten anzutreten.

Denn das Werk hat nun aufgehürt,  in sei¬
ner vollen Größe zu existieren.  In mehreren
aufeinander folgenden Einsätzen der deutschen
Luftwaffe lag es unter den Schlägen schwe¬
rer Bomben.  Viele hundert Kampfflugzeuge
waren gegen diesen Schwerpunkt sowjetischer Rü¬
stung angesetzt. Bei sehr guter Sicht fanden die
deutschen Kampfflieger in dunkler Nacht das Sil¬
berband der Oka und entdeckten einwandfrei das
Jndustriegelände , als wäre Tageshelle . Ein schwe¬
rer langer Anflug lastete schon auf den deutschen
Fliegern , als sie über dem Ziel waren . Dutzende
Scheinwerfer suchten den Nachthimmel nach den

deutschen Kampfslugzeugen ab . Dazu bellte die
Flak ununterbrochen ihr wütendes Gekläff.

Der Nachthimmel stand voller Spreirgwolken , die
sich zwischen schemenhaft vorbeihuschende Sperr¬
ballone pflanzten ; die Nachtjäger waren aus der
Fährte der deutschen Flieger , die sich geradezu
fanatisch in ihre große und wichtige Aufgabe ver¬
bissen. Stundenlang rauschten in drei
Nächten die Bomben  in das Rüstungswerk.
Bald war das Werkgelände von Explosionen und
zahlreichen Bränden erhellt . In ihrem Licht be¬
obachteten die Flieger Volltreffer in mehrstöckigen
Werkhallen , deren Dächer in die Luft flogen.

Die durch zwei Angriffe hervorgerufenen und
durch Aufklärungsbilder bestätigten Zerstörungen
wurden in der dritten Nacht noch, erheblich
vergrößert.  Wieder stand das Werk nach den
ersten Bombenwürfen in Flammen,  so daß die
nachfolgenden Verbände ein ausgezeichnetes Bild
hatten . Riesige Explosionsflammen schossen wild
aus dem Wirrsal von Trümmern empor . Auch die
Oelbehälter waren getroffen . Bis zu vierein¬
halb Kilometer Höhe  stiegen schwarze
Rauchwolken aus den Tanks empor — ein un¬
heimliches geisterhaftes Bild der Verwüstung . Als
die letzten Besatzungen über dem Ziel waren , stell¬
ten sie starke Brände in mehreren Hallen fest.

Von Tokio auS svraK Subbas Chandra Bose
am Sonntag über den Rundfunk zu seine » Lands¬
leuten . Alle Inder , so erklärte er, müßten erken¬
nen , daß die Unabhängigkeit keinen , aber auch gar
keinen Kompromiß zulasse.

Satire OslkeläTUZ
Europa begeht am heutigen 22. Juni einen ernsten

und stolzen Gedenktag : Zwei Jahre sind seit dem
Beginn des schicksalhaften Abwehrkampfes ver¬
flossen, zu dem sich damals Deutschland und seine
Verbündeten angesichts der von Osten her drohen¬
den Gefahr entschließen mußten . Wie richtig der
damals vom Führer gefaßte Entschluß war , hat
uns das seitdeni erst in vollem Umfange bekannt
gewordene Ausmaß der Rüstungen
Moskaus gegen Europa gezeigt.
Diese zwei Jahre Ostfeldzug haben
die Wehrmacht Deutschlands und
seiner Verbündeten wiederholt auf
schwerste Proben gestellt. Vergleicht
man den Beginn des Feldzugs mit
dem nach zwei Jahren erreichten
Stand , dann ergeben sich folgende
Tatsachen , in denen die schon jetzt
feststehenden Erfolgedes euro¬
päischen Abwehrkampfes
beschlossen sind:

1. Die Grenze ' Europas gegen die
Sowjets ist um rund 1000 Kilo¬
meter nach Osten verlegt worden.
Die befreiten Gebiete bilden einen
Schutzwall für die euro¬
päischen Kernlande.  Trotz
rücksichtslosen Einsatzes von Men¬
schen und Material ist es den So¬
wjets in zwei Winterschlachten nicht
gelungen , diesen Schutzwall zu
durchbrechen . »

2. Die befreiten Gebiete gehören
zu den reichstes an Boden¬
schätzen und landwirt-
schaftlichen Produkten  in¬
nerhalb des europäischen Ostraunies.
Die Wehr - und Wirtschaftskraft der
Sowjetunion hat auf diese Weise
bedeutende Einbußen erlitten und
in starkem Maße britische und nord¬
amerikanische Hilfe in Anspruch
nehmen müssen. Die Menschenreser¬
ven und Produktionsmöglichkeiten
der bereiten Gebiete werden in
steigendem Maße für Europa er¬
schlossen.

3. Die Beseitigung der bolschewistischen Wirt¬
schaftsform und die Wiederherstellung des bäuer¬
lichen Eigentums in den befreiten Gebieten stellen
einen gewaltigen moralischen Erfolg
für Europa  dar . Andererseits sah sich Moskau
um der Zusammenarbeit mit den Plutokratien wil¬
len gezwungen , wenigstens zum Schein auf die
Parole der Weitrevolution zu verzichten.

Der

Aus dem Führerhauptquartirr , 21 . Juni . Das,
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront verlief der Tag ruhig . Leicht»'
deutsche Seestreitkräfte beschossen in der Nacht zums
20. Juni Stadt und Hafen Jaisk  im Asowschen
Meer . Die Lustwaffe , w : erneut Rüstungs - s
werke  im feindlichen an . Im Kaspi- ,
scheu Meer wurden zwei große Handelsschiffe in«
Brand geworfen.

Vor der algerischen Küste  wurden in der«
Nacht zum 20. Juni aus einem feindlichen Geleit - '
zug ein Torpedoboot und acht große Frachter durch»
Luftangriffe so schwer beschädigt, daß mit der Ver¬
nichtung  mehrerer Schiffe gerechnet wird . Sämt - i
tiche Flugzeuge kehrten zurück. In der vergangenen !
Nacht wurde der Hafen von Biserta mit Bomben!
schweren Kalibers belegt . »

Britische Bomber flogen über die besetzten West¬
gebiete nach Süd Westdeutschland  ein und
warfen Bomben auf Wohnviertel einiger Orte . Die^
Bevölkerung hatte Verluste . Andere feindliche
Flugzeuge unternahmen Störflüge über Nord¬
deutschland und warfen einige Bomben , die keine
nennenswerten Schäden verursachten , lieber den be- .
setzten' Westgebieten und dem Reichsgebiet wurden-
vier feindliche Flugzeugs abgeschossen.

In den Bergen Montenegros  haben deut - ,
sche, italienische , bulgarische und kroatische Truppen
im Verlauf wochenlangcr Kämpfe starke Ban¬
den  eingeschlossen und vernichtet . Der Hochge-
birgscharaktcr des Landes , ungünstige Wetterverhält-
niffe und der verzweifelte Widerstand der Banden
erforderte von den eingesetzten Verbänden große
Kampsleistungcn und harte Entbehrungen . Die:
Luftwaffe , die in unermüdlichem Einsatz in die
Kämpfe cingriff , hat erheblichen Anteil an der er¬
folgreichen Operation . Die blutigen Verluste der
Banditen sindsehrboch.  Große Mengen an Was-
fen, Fahrzeugen und Versorgungsgütern wurden er¬
beutet.
»MttMlttiilttMMIttlMIIttMttMttlMIlttlilllMttillllMIMMIItittilittttttikiliMlMUIUttUIilM^

Häuser reihenweise eingeftürzt
Die Erdbebenkatastrophe i» der Türkei

o r a v r d e - >c t>I u a 5e ' o r « v I I e s o v » o e ll l « l.
rä . Ankara , 22 . Juni . Das Erdbeben , das am

Sonntag die nordwestanatolischc Stadt AdapaHar
und ihre Umgebung heimsuchte, weckt in der gan¬
zen Türkei das stärkste Mitgefühl . Nach den bisher
vorliegenden Meldungen ging in den späten Nach¬
mittagsstunden des Sonntags ein schweres G e w r!t-
ter über Adapazar , der 24 000 Einwohner zäh¬
lenden Stadt an einer Nebenlinie der Bagdadbabn,
nieder . Während des Wolkenbruches vernahmen die
Bewohner ein ungewöhnlich dumpfes Grollen , das
man ursprünglich für Donner hielt , bis zum Ent¬
setzen der Bevölkerung plötzlich die Häuser wank-
ten und reihenweise einstürztcn . Innerhalb weniger.
Minuten hatte sich die Hauptstraße in einen Trü m-
merhaufen  verwandelt . Einige Gebäude fin¬
gen an zu brennen , da die Stadt meist arH kleinen
Holzhäusern erbaut ist. Die Zahl der Toten  ist
noch gar nicht zu übersehen ; einstweilen schätzt
man aus etwa 1200 Tote , doch dürfte nch diel-
Zahl noch erhöhen.

Die Regierung hat alle Anstrengungen gemacht,
um den so schwer betroffenen Menschen des Ero » .
bebengebietes die erste Hilfe  zu gewähren.
Sanitäts - «und Pioniertrupps wurden sofort nach
Adapazar entsandt , auch sonstige Notstandsaktionen,
wie Massenspeisunge » wurden eingeleitet . Die ana-
tolische Stadt soll ein Bild des Elends abgeben,
„als sei sie von einem Bombenangriff heimgesucht
worden " . Erfreulicherweise bestätigen sich aber nick»
die ersten Meldungen , wonach die halbe Stadt in
Trümmern liege , doch sind von den rund 2500 Häu¬
sern etwa 25 0 eingestürzt,  darunter das Rat¬
haus , das Postamt , der AMhüf und die Markt-
halle . Aus den NachbarsWten Arisiye , Hendel,
Gehre Düsche und Bolo , die ebenfalls schwere Erd-
bebenschäden erlitten , liegen infolge der gestörten
Fernsprechverbindungen noch keine näheren Be
richte vor.

bleues » us l '
Mit NS Jahren noch in der Werkstatt . Zu de»

Meldung , daß in Heidelberg mit dem SIMrigen
Drechslermeister Julius Münzenmayer wohl der
älteste Handwerksmeister Deutschlands gestorben sei»
wird bekannt , daß in Möhringen  bei Donau»
eschingen der 98 Jahre alte Schreinermeister Juli « »
Schnekenburger » och täglich seinem Berufe nach¬
geht.

Mit Sprengkörper « ^ gespielt . Zwei Brüder im
Alter von 13 und 14 Jahren hatten sich Spreng - '
körver zu verschaffen gewußt , mit denen sie in de»,
elterlichen Wohnung in Halb erst« St  spielten,
Die Mutter kannte die Gefährlichkeit des Spiel¬
zeuges nicht und lieb ihre Kinder gewähren . Plötz¬
lich explodierten die Sprengkörper , und beide Jun¬
gen wurden so schwer verlebt , daß sie nach ihr»
Einliefcrung in das Krankenhaus gestorben sind.
Auch die zehnjährige Schwester , Sie im Zimmer faß.
wurde schwer verlebt.

In der lebte » Sekunde dem Tode entrouue « . In
Görzke  im Kreise Jerichow 1 schlug ein Blitz
in einen Fabrikschornstein , ohne zu zünden . Kurze
Zeit danach stürzte die Spitze des Schornsteins in
einer Länge von etwa sechs Meter ab in eine»
Nachbargarten , in dem eine Frau gerade Erdbeere»
pflückte. Durch ein Knistern aufmerksam geworden,
hatte sie ausgefeüen und konnte in lebt » Sekunde
beiseitespringen . So entging sie dem sichere» Tobe . ^

Bierlinge tu Nordportugal . AuS der nordvort « .
giestschen Provinz Minho  wird die Geburt von,
Vierlingen durch eine Tagelöhnerfran gemeldet . Für >
die Vierlinge , die schon vier einzelngevorene Ge » '
schwister haben , wurden im ganzen Lande Spende « >
gesammelt.

kaoamasfeu bedrohe « mexikanisch « Ortschaften . De « >
sbruch des mexikanischen Vulkans Pa r a c u-
n nimmt immer größeren Umfang an . r, >n« ,
ihe Ortschaften befindet sich unmittelbar in der
sahrenzone . Glühende Lavainaffen bewegen sich
t grober Schnelligkeit vorwärts , die bedrohten.

Oer Rundfunk am Mittwoch
ieichöprogramm : 14.18 bis 14.48 Uhr : Dak
utsche Tanz - und Unterhaltungsorchester : 18 bis s

Uhr : Das Brünn » Rundfunkorchester : 18 .30,
18 Uhr : Von Paesicllo bis Rcznicek , Orchester - '

i Kammermusik : 16 bis 17 Uhr : UnterhaltungS-
z » t : 19 bis 19 .18 Uhr : Vizeadmiral Lübowt
Krieg und Seemacht : 19.45 bis 2k> Uhr : Profes-
Dr . Alfred Bäumler : „Die Struktur der Pluto»

tte": 20.18 bis 31 Uhr : „Unseren Mädchen "» ,
bis 22 Uhr : Eine bunte Stunde . — Deutschland»
der : 11 .30 bis 12 Uhr : Ueber Land und Meer»
lö btS 18.80 Uhr : Bunte symphonische Musik-
IS bis 21 Uhr : Streichquartett von Schub «« »
bi« 32 USr : SuvvkS ./Schön« Galathee ".

>
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Äst lttül ^ Lc/̂ »ttc/its ciaöei?
Dinge, die wir für wertlos anschen, genießen

nicht unsere sonderliche Achtung. Das ist nun
einmal so. Nun müssen diese Dinge nicht in
jedem Falle greifbare Gegenstände fein. Sie
rönnen auch Rücksichtnahme, Höflichkeit, Hilfs¬
bereitschaft und anderes heißen. „Es ist doch
nichts dabei", meinst du, „einem wildfremden
Menschen unsanft auf die Hühneraugen zu tre¬
ten und dann, statt .Verzeihung' zu sagen, so zu
tun , als sei man es gar nicht gewesen. Wäre
man selbst der Betroffene, na, dann . .

Ach, diese Redensart paßt sür alles. So „ist
doch nichts dabei", im Flur überflüssigerweise
das Licht brennen zu lassen — und dabei soll
Elektrizität gespart werden. „Es ist doch nichts
dabei", die Küchenabfälle in den Müll zu schüt¬
ten, statt sie dem Ernährungshilsswerk zu
geben, damit Schweine gefüttert werden kön¬
nen. „Es ist doch nichts dabei", das Rundfunk¬
gerät auf größte Lautstärke zu stellen, weil es
Linern selbst so gefällt — nicht aber den Nach¬
barn . Mögen die Götter wissen, wie viele Male
am Tag „nichts dabei ist". Sieht man aber ge¬
nauer hin, dann ist schon etwas dabei — da
kann da und dort gespart oder nützlich gehan¬
delt, manche Mißhelligkeit und manche Un¬
überlegtheit vermieden werden.

Wir leben im Kriege. Schau dir die Dinge
an, dann ist bei vielen Kleinigkeiten doch—
etwas dabei.

*

Si» Tausender gezoren
Im Kasten des Calwer Braunen Gliicksmanns

Kaum hat der Braune Glücksmann mit dem
Verkauf seiner neuen Lose begonnen, da ist

7 auch schon der erste Gewinn gefallen, und zwar
sgleich ein Tausender. Er kam zu einer Stamm¬
tischgesellschaftin einem Calwer Hotel mit dem
letzten Kasten Glücksbriefe. Der glückliche Ge¬
winner war ein hiesiger Bürger, mit dem sich
die ganze Stammtischgesellschaft über den un-
«rhofften Gewinn freute.

Sage niemand, wenn der Braune Glücks¬
mann zu ihm kommt, es habe doch keinen Wert.
Daß es einen Wert hat, einen Losbrief zu kau¬
fen, beweist der vorliegende Fall . Zudem haben
wir beim Kaufen eines Glücksbriefes Gelegen¬
heit, ein Scherflein für das Kriegshilfswer!
des Deutschen Roten Kreuzes zu geben. Unsere
Opferbereitschaftist ein Maß für den Wider¬
standswillen unseres Volkes und hat nichts
anderes zum Ziel als den Sieg.

Ein schönes Beispiel
von Opferfreudiskeit

gab in Oberjettin  n gen  eine Frau , deren
Mann im Einsatz an der Ostfront steht. Sie ist
in einem kriegswichtigen Betrieb tätig und
spendete sür das Deutsche Rote Kreuz ihren
vollen Wochenlohn in Höhe von 23.23 RM.
ohne Abzug. An dieses Vorbild wollen wir uns
erinnern, weün wir am nächsten Samstag und
Sonntag durch das Deutsche Rote Kreiiz zu
neuer Opferbereitschaft aufgerufen werden.

Beachtung verdient in diesem Zusammen¬
hang auch eine schöne Tat der Belegschaft einer
Holzwarenfabrik in Herrenberg.  Sie über¬
gab dem Kriegshilfswerk des Deutschen Roten
Kreuzes den Betrag von 100 RM ., den Erlös
gns Spielwaren , die von den Arbeitern anßer-

ihrer Betriebsarbeitszeit hergestellt wur-
ist dies ein weiterer Beweis opfer¬

alb
en.

williger Dienstbereitschaft zugunsten unserer
Soldaten , die vielleicht auch in andern Betrie¬
ben Nachahmung sinken könnte.

Oie DAS Hilst Kriegerwitwen
Im Arbeitsbereich Berufswettkampfund Be-

,-gabtenförderuyüd« Deutschen Arbeitsfront nimmt
man sich der Kriegerwitwin und der Töchter, von
Gefallenen besonders an. Diesen Frauen soll die
Umstellung in ihrem Leben dadurch erleichtert wer¬
den, daß man ihnen eine neue, ihren Fähigkeiten
Und ihrer Reife entsprechende Aufgabe gibt. Diese
Krauen finden in fozialpflegertschen und
erzieherischen Berufen  eine neue Lebens¬
aufgabe und haben durch die Deutsche Arbeits¬
front die Möglichkeit, dieses Ziel ohne große finan¬
zielle Belastung mühelos zu erreichen.

Anfälle durch Spiel mit Schußwaffen
Schußwaffen und Munition so zu verwahren, daß

nicht in die Hände von Kindern und Jugend-
chen gelangen können, ist eine Forderung, die nicht

Hst genug den Eltern und Erziehern gegenüber er¬
hoben werden kann. Wieviel Unheil könnte vermie-
ven werden, wieviel Leid unzähligen Familien er¬
spart bleiben, wenn diese Forderung von jedem, der
eine Waffe besitzt, so ernst genommen würde, wie
sie es verdient! Ein Revolver gehört nicht in eine
unverschlossene Schublade, wenn Jungen im Hause
sind, genau sd wenig wie ein Gewehr auf dem
Kleiderschranketwas zu suchen hat. Nur durch die
Keicktiinniakeit.  mit der die Waffen oft auf-

«rare

bewahrt werden, ist es zu erklären, daß sich so häufig
tragische Todesfälle ereignen. Daß über nicht nur
die schuldigen Jugendlichen selbst, sondern vor«Dem
auch die Erwachsenen, die durch Fahrlässigkeit den
Anlaß zu schweren Unfällen geben, gerichtlich ver¬
folgt werden, darüber muß sich jeder Erziehungs¬
berechtigte klar sein.

Das Spielen mit Munition  hat offenbar sür
Jungen einen besonderen Reiz, und man muß sich
immer wieder wundern, welche iüimer neuen„Be¬
handlungsmethoden" sie für diese gefährlichen Ge¬
genstände erfinden. Fast immerÄ » sind die Fol¬
gen ebenso furKbgr. chie tragisch. Lierhex, gehört
auch die entsetzliche Sucht Jugendlicher, sich an
Blindgängern,  SprenMipseln üstüiM Missen
zu machen, die sie ackflden Felbeln und
Anlagen der von feindlichen Fliegern stark heimge-
fuchtm Städte und Landgemeinden finden. Da
fruchtet keine noch so ernste Warnung. Erst wenn
das Unglück da ist, ist der Jammer groß.

Neues Serusprechbuch in drei Teilen
Das neue Fernfprechbuch sür den Bezirk der

ReichspostdirektionStuttgart wird im Herbst dieses
Jahres erscheinen. Wie üblich werden die Fern¬
sprechteilnehmerdurch die Post zur Abholung auf¬
gerufen und dafür muh das alte Telephonbuch abge¬
geben werden.

Neu an dem Fernfprechbuch 1913 ist, daß es in
drei verschiedenen Teilen  erscheinen
wird. Die erste Fassung enthält die Teilnehmer
von Stuttgart und Umgebung; es ist beispielsweise
Leonberg inbegriffen Auf diese Ausgabe haben
alle privaten Teilnehmer Stuttgarts Anspruch, sür
die Geschäftsleute wird zusätzlich das Branchen- und
Berufsverzeichnis für ganz Württemberg beigebun¬
den. DaS „Fernfprechbuch  1943 Nord"  be¬
faßt sich mit den Teilnehmern des nördlichen Wärt-
temberg. In ihm finden wir beispielsweise die
Rufnummern aller Heilbronner und aller Ludwigs-
burger Teilnehmer, also auch die privaten Tele¬
phonnummern und nicht nur die Rufnummern der
Geschäfte und Betriebe, die im oben erwähnten
Branchen- und Berufsverzeichnis enthalten sind.
Das „Fernfprechbuch Süd'  gibt in dersel¬
ben Weise Aufklärung über die Telephonverbindun¬
gen in Süd-Württemberg und Hohenzollern und ist
wie das eben genannte nur bestimmten wenigen Be¬
hörden ustd Betrieben Vorbehalten.

Durch diese Verteilung der drei verschiedenen
Verzeichnisse ausschließlich an diejenigen Fern¬
sprechteilnehmer, die sie unbedingt brauchen, kann in
wesentlichem Umfang Vapier eingespart
werden. Zwecklos ist es, die Reichspostdirektion jetzt
mit Anfragen zu überlaufen, welchen Teilnehmern
der Bezug aller dieser Exemplare zugebilligt wird.

ü » Itürre
Das Frauenamt der Deutschen Arbeitsfront führt

im Rahmen seiner SondKaktion zur Verschik-
kung erholungsbedürftiger werk¬
tätiger Frauen  demnächst seine 65. Erho-
lunasvev" 'nno durch. Während der drei Jabre

seit' Beginn dieser Sonberaktionkonnten 31Ä>0
erholungsbedürftige Rüstungsarbeiterinnen für vier¬
zehn Tage in den DAF.-Erholungshetmen Auf¬
nahme finden. *

Die Kosten für, den Mehrverbrauchan Wasser
für Luftschutzzwecke  sind nicht erstattungs-
fähig, da für Pflichten und Lasten, die die Bevöl¬
kerung allgemein treffen, keine Entschädigung ge¬
währt wird. *

Zur Sicherstellung der ordnungsmäßigen Durch¬
führung kriegsnotwendiger Aufgaben auf dem Ge-
diet des wirtschaftlichen Prüfung s- und
Treuhandwesens  wird die Berufsausübung
und der Berufseinsatz der Berufsangehörigen ein¬
heitlicher Lenkung unterstes und der Reichskammer
der Wirtschaftstreuhänder übertragen.

Zur Förderung der Feuerstcherheit sind die Be-
zirksschornsteinfegermeisier  und ihre
Stellvertreter künftig verpflichtet, auch in anderen
Kehrbezirken tätig zu werden. Die Obermeister
werden ermächtigt, den Arbeitseinsatz im Bereich
ihrer Innung zu regeln.

Der Reichsverkehrsminister hat es als unzu¬
lässig  bezeichnet, Anträge auf Zulassung zur
Weiterbenutzungvon Kraftwagen  dar¬
auf zu stützen, daß eine besondere Kraftstoffzutei¬
lung nicht in Anspruch genommen werde, weil die
Kraftstoffe von anderer Seite, z. B. vom Auftrag¬
geber der Fahrten, gestellt werden.

Mötzingen. Heule kann Katharine Harr,
geb. Oesterlen, Zinnnermanns - Witwe aus
Unterjettingen, auf ein Alter von 80 Jahren
zurückblicken. Mit besonderer Rüstigkeit versah
sie im letzten Jahre immer noch ihre täglichen
Haus- und Feldarbeiten, doch machen sich in
letzter Zeit Altersbeschwerden bei ihr bemerk¬
bar. Die Jubilarin ist allgemein geschätzt und
geachtet.

Altensteig. Den 75. Geburtstag beging der
Besitzer des Gasthofes „zum Bahnhof" Ernst
Bäßler  hier , ein weitgereister und angesehe¬
ner Hotelsachmann. Sein Weg führte ihn nach
Beendigung seiner Lehre in der „Post" in N a -
gold  1888 viele Jahre ins Ausland, teils in
große internationale Hotels, anfangs in die
französische Schweiz, dann nach Algier, Eng¬
land, Irland , St . Nemo und Nizza und später
wieder zurück ins Inland . Im Jahre 1908 er¬
warb er die hiesige Bahnhofrestauration.

Pforzheim. Beim Benckiser-Wehr wurde die
Leiche eines 70jährigcn Mannes geborgen, die
schon längere Zeit im Wasser lag und ange¬
schwemmt worden war. Die Personalien des
Toten ergaben, daß er zuletzt im Altersheim in
Wildberg lebte. Seit 1. Juni wurde er dort
vermißt. Der Ertrunkene war in früheren
Jahren auf dem Hofgnt Haidach tätig.

Heuernte nun voll im Gange
^ucti äer LauertM̂t vve8entliLti bei 2um.Oecitseilen 8ieZ

Nun ist die Heuernte im vorderen Schwarz¬
wald und' im Gäu voll im Gang und teilweise
beendet. Dem schönen Blühen des leuchtenden
Grüns wird ein Ende gemacht, denn 'mit dem
Gras fallen auch all die buntfarbigen Wiesen¬
blumen. Würzig duftet das frischgcmähte Gras
und die Vöglein Hüpfen eifrig über den ge¬
schorenen Boden und suchen für ihre Jungen
und sich selbst Nahrung. Heuernte . . . sie bringt
bereits das erste große Sterben in die noch
zwischen Blüte und Reise stehende Natur ! In
den Abendstunden hört man schon von weitem
das Dengeln der Sensen. Die Heunrahd ist eine
harte Arbeit für den Bauern und seine Helfer.
Möge nun gutes Wetter einsctzen und den
Fleiß unserer Bauern unterstützen und be¬
lohnen!

Es gilt, das Heu möglichst ohne Verluste an
Nährstoffen einzubringen. Darum wird jeder
Bauer weniger auf die Menge als auf die Güte
des Heues achten; denn Gesundheit, Zuchttang-
lichkeit und Leistung des Viehbestandes hängen
vom Wert der Futtermittel , insbesondere des
Heues, ab.

Man ist heute zu der Erkenntnis gekommen,
daß die Bodentrocknung des Grases der Gerüst¬
trocknung weit unterlegen ist. Bei der mit der
Bodentrocknung verbundenen Bearbeitung des
Heues mit Rechen, Gabeln, Wendern und dgl.
bröckeln die besonders eiwLisrcichen Blättchen,
vorwiegend der Kleearten, ab, und die holz¬
faserreichen Stengel werden eingefahren. Bei

Gcrüsttrockiiung auf Heiuzen, Treibockreuter,
Heuhutten oder Schwedcnreuter werden diese
Bröckelverluste vermieden; außerdem macht sie
vom Wetter unabhängig und erlaubt eine bes¬
sere Arbeitseinteilung. Nicht umsonst sagt der
Allgäuer Bauer : „Gras auf Heinzen ist so
sicher, wie Geld auf erster Hypothek."

In diesem Jahre ist auf eingebrachtes Heu
besonders zu achten. Jeder Bauer weiß, daß
trockenes Heu nach dem Einbringen „schwitzt",
weil das Zellenleben der Pflanzen noch nicht
ganz ausgelöscht ist. Im feuchten Heu vermag
sich die Selbsterhitzung bis zu einem bedenk¬
lichen Grad zu steigern, so daß leichtentzünd¬
liche Gase entstehen, die durch irgendeine Ur¬
sache in Brand geraten können. DeslMlb ist es
zweckmäßig, beim Stapeln nicht ganz trockenen
Heus vorjähriges Heu dazwischen zu schichten
und Viehsalz zu streuen, das die im Heu leben¬
den Bakterien vernichtet. Wichtig ist das Durch¬
lüften des Heus. Es kann durch Löcher ge¬
schehen, die man mit Stangen in den Stapel
bohren kann. Unzweckmäßige Behandlung des
Heus kann große Werte vernichten, und dies
betrifft dann nicht den einzelnen nur , sondern
immer das ganze Volk.

Vom guten Ernten und vom Ablieferungs¬
willen des Landvolks hängt die körperliche
Kraft von Front und Heimat ab. Verschließen
wir uns dieser Tatsache nicht, und denken wir
gerade jetzt in der Heuernte daran, daß auch
der Bauer wesentlich beiträgt ' zum deutschen
Sieg.
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Deutsches b'rLusnvverlc
Kartosfelcinlaufsuppe. Z u t a t en : ^ Klgr.

rohe Kartoffeln, 1^ Ltr. Knochen- oder Ge¬
müsebrühe, Salz , frische Kräuter . — Zu¬
bereitung:  Kartoffeln schälen, reiben, in
die kochende- Flüssigkeit einlaufen lassen,
15 Minuten kochen, abschmecken und zum
Schluß etwas gehackte Kräuter beifügen.

Wurstbratlinge. Zutaten:  500 ^ Pellkar¬
toffeln, 100—150 A Leber- oder Mettwurst
oder ähnliches, etwas Mehl nach Bedarf,
Schnittlauch, Fett zum Andrsten . — Zu¬
bereitung:  Die am Tag vorher gekochten
Kartoffeln reiben, mit der zerkleinerten Wurst
und etwas Mehl sehr schnell zu einem glatten
Teig verarbeiten. Die Masse mit Schnittlauch
abschmecken, kleine Bratlinge formen und dann
in wenig Fett braten.

Rouladen, mit Sauerkraut gefüllt. Zu¬
taten:  4 Rindfleischscheiben(je 50 §), 125 §

Sauerkraut, ^ twas Mehl, Salz , 20 o Fett . —
Zubereitung:  Die Fleischscheiben mög¬
lichst brei klopfen. Das Sauerkraut sein schnei¬
den, in etwas Wasser halb gar dünsten, etwas
erkalten lassen und auf die Fleischschciben ver¬
teilen. Diese zusammenrollen, in Rouladen¬
halter geben oder umwickeln und in Mehl wäl¬
zen. Dann in das zerlassene Fett geben, von
allen Seiten anbräunen , etwas Wasser auf¬
füllen und langsam garschmoren lasten. Her¬
ausnehmen, die Tunke mit angerührtem Mehl
binden und abschmecken.

Rhabarbergrütze. Zutaten:  500 8 Rha¬
barber, X Ltr. Wasser, 2—3 Eßlöffel Zucker,
evtl, etwas abgeriebene Zitronenschale oder
Zimtersatz, 60 x Sago . — ^Zubereitung:
Den Rhabarber in dem Zuckerwasser fast gar¬
kochen, den. Sago einlaufen und in 8—10 Mi¬
nuten ausquellen lasten, abschmecken und in
eine mit kaltem Wasser ausgespülte Form fül¬
len. Nach dem Erkalten stürzen und mit fri¬
scher, kalter Milch oder mit Vanilletnnke
Tisch geben.

sW 8MIMI MvM
Roman von Holla Gutkelch.
6opz-right b^ fKomstheus-Verlsz

Dr. lLiebaoksr, dröbsuestl d. dliinclien.
(19. Fortsetzung?

Virginia senkt die Lider, ihre langen Wim.
Peru werfen Schatten auf die Wangen. „Ja."
Ein leichter Schauer geht durch ihren Körper,
als friere sie.

Es klopft und herein stürzt aufgeregt um
immer Tommy, der Stationsdiener. , Mr.
Professor, sein komischer Mann gekommen, nicht
sagen was wollen mir geben — hier!" Er
spchtelt Förster mit einer Visitenkarte vor der
Nase herum.

„Will Rubber" der hat uns gerade nocb ge¬
fehlt!" schimpft der Professor,
feliw'* E beMni'M hier nur herumschnüf-

runzelt die Stirn. „Dann empfan¬
gen Sie ihn doch nicht. Herr Professor."
. „Das sagen Sie so! Der Gouverneur wünscht

w'r 'b" zuvorkommend behandeln.
Uns schmeißt er raus, wenn über die wirkliche
Ausbreitungder Malaria die Wahrheit in
die Presse kommt. Also. Dr Larsen, seien Sienett zu ihm!"

..Ich? Was soll ich ihm denn sagen? Wol¬
len "icht lieber- « ichmollt Virginia Ihr
ist dieser Rubber unsympathisch und unheim¬
lich zugleich.

-.Aein, nein. Wenn ich ihm nicht gleich alles
au; die Nase binde, beschwert er sich. Wenn
eme so hübsche Frau wie Sie gar nichts saat
lst er immer noch begeistert." Er giSt Tom-
W ./ 'nen Wink. „Der Herr soll kommen."
Förster kachelt Virginia zu. .Machen Sie Ihre
Sache gut — und nichts verraten!"

Gleich darauf öffnet sich wieder die Tür
strahlend begrüßt Rubber die Aerztin. „Hallo
Miß Lar>en. wie gehis? Gut? Danke, mir
auch. Professor Förster ist nicht da. natürlich! -
Jetzt werden Sie mir hier alles zeigen, was
mich nicht interessiert— wunderbar. Schon
deswegenl-hnt es sich, daß ich hier bleibe."
Mit unglaublicher Schnelligkeit und vergnüg¬
tem Lächeln haspelt er die Sätze herunter.

Virginia hat den Redefluß über sich ergehen
lassen. ..Sie fahren heute nicht ab?" fragt
sie kühl bis ans Herz hinan.

Rubber freut sich diebisch. „No. Lady, ich
bleibe. Mir ist eine gute Idee gekommen.
Interessiert Sie nicht, was?" Ungeniert
nimmt er in Försters ArbeitssesselPlatz.

„Leider nein!" bedauert sie zynisch.
„Warum leider?" fragt Rubber ein wenig

verdutzt.
Virginia denkt daran, daß sie nett sein soll

und geht zur Sache über. „Wollen Sie zuerst
die Krankensäl« sehen oder das Laboratorium.
Mr. Rubber?"

,,Das hat Zeit, Fräulein Doktor, sehr viel
Zeit", sagt Rubber trocken. „Ich weiß sowie¬
so, daß Sie mir über die Malaria hier doch
nicht die Wahrheit sagen werden. Nehmen Sie
bitte Platz."

Seine freundliche Frechheit, macht Virginia
ganz verdattert. Sie setzt sich wirklich und saoi
dazu eingeschllchtert: „Danke!"

Rubber blättert mit großer Selbstverständ¬
lichkeit in den Akten, die auf dem Schreibtisch
des Professors liegen. „Ich bin hinter einer
Geschichte her. Miß Larsen. hinter einer Sen¬
sation. und die hängt mit meiner gkfien Idee
zusammen— yes!"

„Auf unserer Insel werden Sie kaum etwas
Interessantes finden, Mr. Rubber!" Virginia
hat ihre Ruhe wiedergewonnen.

Rubber steht auf, kömmt um den Schreibtisch
herum zu ihr und setzt sich halb auf dt« Kante.
„Irrtum! Etwas habe ich zum Beispiel schon
gefunden: Ein paar liebe alte Bekannte. Und
wenn ich darauf komme, woher ich die kenne.

-n

dann habe ich auch meine Sensation! Wet¬
ten?"

Virginia hat verstanden. Auch von Rub-
ber droht Dos Passos Gefahr. „Wollen wir
jetzt mit dem Labor anfangen?" versucht sie ihn
abzulenken.

„O. K., aber vorher sagen Sie mir bitte
noch, woher ich Sie kenne!"

„Ich habe Ihnen schon einmal gesagt, Sie
müssen sich irren. Mr. Rubber", entgegnet Vir¬
ginia kurz.

Der Journalist sieht sie . scharf an. „Und
was ist mit Dos Passos?"

Virginia erschrickt. „Mit Dos Passos?" wie¬
derholt sie langsam, um Zeit zu gewinnen.

„Sie kennen ihn schon länger, ja? Wohl
aus den Staaten?" fragt Rubber sehr schnell.

Aber Virginia läßt sich nicht mehr verblüf¬
fen, sie hat sich wieder völlig in der Gewalt.
„Doktor Passos ist ja erst gestern angekommen."

Bevor sie weitersprechen kann, fällt ihr Rub¬
ber ins Wort. „O. K., Miß Larsen. genügt
vorläufig Pes! Er hat das Feldtelefon auf
dem Schreibtisch entdeckt und spielt daran her¬
um. „Was ist denn"das für ein vorsintflut¬
liches,Ding?"

„Der Apparat war früher mit der Dschun-
aelstation verbunden, aber die Leitung ist zer¬
stört". gibt Virginia ernst Auskunft.

Rubber nimmt den Hörer trotzdem ab. dreht
die Kurbel. Plötzlich horcht er aus. „Hallo!"
Er hält die Sprechmuschel zu. „Kleines Fräu¬
lein. Doktor, Ihre Dschungelriiter melden
- Mit grsßer innerer Erreguna nimmt Vir¬
ginia dem Journalisten den Hörer aus der
Hand. „Hallo, wer ist da? Dr. Dos Passos?
Hier spricht Dr» Larsen."

Ganz fern hört sie seine Stimme. „Miß
Larsen? Ja, wir haben die Leitung repariert.
Was? Nein, wir sitzen mutterseelenallein, un¬
sere Träger sind ausgerückt. Dr. Lewis steht
neben mir. Ich gebe ihn Ihnen!"

Und nun ist Bobs Stimme da, zärtlich be¬
schwörend. „Hallo — Virginia? Bist du mir
noch böse?" Ich bin ganz traurig über unsere
dumme Zaükerei. Sei wieder gut, es tut mir
leid. Hallo Virginia? Hallo — Hallo'" —
Bob horcht noch eine Weile in den Apparat.
Dann sagt er lakonisch zu Dos Passos: „Aus.
Die Leitung ist wieder kaputt!" .

- (Fortsetzung folgt.)
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Die Gauhauptstaöt melöet
Aus Anlaß der Verleihung des Namens Panzer-

Grcnadier -Divifion „ Feldycrrnhalle " an die 60 . Jnf .-
vw . :mot .) veranstaltete der Sturmbann VI
»er SA .-StoPdarte „ Feldherrnhall  e-
»lammen mit einem SA .-Ehrensturm « ld einem
Marschblock SA .-Wehrmönner der SA .--Standarte
IIS einen Marsch durch die Hauptstraßen von Bad
Lennstatt und Stuttgart.

Direktor Erwin Link,  Werkleiter bei den Tech¬
nischen Werten der Stadt Stuttgart , ist im Alter
»»» 62 Jahren einem Herzschlag erlegen ; er war
seit 1912 aus dem Gebiet der Stuttgarter Wasser-

. » ersorgung tätig.
In der Kgl . Akademie der schönen KLnste in

Madrid  hielt der auf Einladung der spanischen
Generaldirektion für Architektur in Spanien wel¬
lende Stuttgarter Architekt , Prof . Dr .-Jng . Paul
B » natz , seinen zweiten Vortrag über das Thema
„Zusammenarbeit zwischen Architekt und Ingenieur
beim Bau der Brücken der deutschen Autobahnen " .

Bei der Einmündung der Kronenstraße in die
Königstraße fuhr ein ISjähriger Radfahrer  eine
18 Jahre alte Kontoristin  an , beide zogen sich
bei dem Zusammenstoß Gehirnerschütterungen zu.
Beim lieberschreiten des Straßenbahngleises in der
Nähe des Westbahnhofes Degerloch wurde ein Ost-
«beiter von einem Stratzenbahnzug  er¬
faß t und am Kopf schwer verletzt . Alke drei Ver¬
letzte wurden ins Katharinenhospital übergeführt.

Keller bieten den besten Schutz
Lehrreiche Führung durch Lustschutzräume

nag . Stuttgart . Am letzten Wochenende versam¬
melten sich etwa 120 Teilnehmer zu einer Besichti¬
gung , zu der die Fachgruppe Bauwesenim
NSBDT . cingeladen hatte und die einigen Luft¬
schutzräumen , sowie einer vollausgebauten unter¬
irdischen Rettungsstelle  und einem ebenfalls
unterirdischen Luftschutzbunker  für rund

- 1500 Volksgenossen galt . SllS Lehren aus vielen
Lustangrissen ergab sich im Laufe der Besichtigung

' folgendes : Der Lustschutzraum (Luftschutzkeller ) ist
noch immer der beste Schutz und Aufenthaltsraum
bei Lustangrissen . Der sachgemäßen Avstützung von
Luftschutzräumen — nicht durch einsame Stempel,

> die beim Ausschwingen der Decke umkippen — so¬
wie der Ausführung richtiger , vorschriftsmäßiger
Ausstiege ist größte Beachtung zu schenken , ebenso
der ausreichenden Bereitstellung von viel Wasser
und Sand , bis hinunter in Luftschutzräume und
Keller . Sind Schäden eingetreten , so ist bei der Auf¬
räumung und beim Wegschaffen von Trümmern auf
iie Erhaltung noch brauchbarer Bauteile (Backsteine,
Glasscheiben usw .) besonderer Wert zu legen . Die
Offenhaltung von Türen , Fenstern , Möbeltüren und
ihre Sicherung gegen Einsallen ins Schloß oder in
den Rahmen durch Umdrehen der Schlüssel , der
Fenstergriffe bzw . durch Oeffnung der Schlösser an
den Möbeln beläßt ihnen -Sie Bewegungsfreiheit und
verniindert oder verhindert Schäden durch Lustdruck¬
einwirkung.

Oer Obergebietsführer ehrte die Sieger
Abschluß der Leiftungsprüfungcn an der Teck
uss . Kirchheim u . T . Rach viertägigen Wettkämp¬

fen nahm die vielseitige vormilitärische Leistungs-
Prüfung der Fliegcr -Hitler -Jugend an der Teck
ihren erfolgreichen Abschluß . Obergcbietsführer
Sundermann  nahm die Siegerehrung vor . Die
Flieger -Hitler -Jugend des Gebietes Württemberg
wird bei den kommenden Reichswetkkämpfen mit
einer aussichtsreichen Mannschaft vertreten sein . Die
ersten Sieger der Leistungsprüfung sind:

M «de» sl» g-Wettkam »k: MannschattSkamof : 1. Bann
Ml Hirsau : Einzelwettkamvf Hitler -Jugend : 1. Still,
Sann ISS Crailsheim : Etnzelwettkamof Deutsche-
Sunavoll : 1. Wahl , Bann ISS Crailsheim . — Mann-
kchaftSkamns-Kluareugerkennung : Bann 1L4 Ravens¬
burg. — Einze1wettkarn »f-Sln - »«»gerkennu »g Hitler-
S » s «» d: Svieker , Ban » ISS Wangen . — Elii - üdoett-
kdmpf - Flugzeugertenuung Deutsche» Jungvoll:
Blind , Ban » ISS Nürtingen . — Mannscha ftSSainvs-
Svovtwettkamvb -ModeLflug : Ban » 123 Crailsheim.
— Cinoekwettkaowf -Svortwettkamvf Hitler -Jugend:
XSbler , Bann ISS Crailsheim . — Lineelwettkamnf-
Svortwettkarnvt Deutsches Jungvolk : Blind , Ban«
4SS Nürtingen.

Riegermettkamps : Marmschattskauipf Desamtwer¬
tung : Baun 440 Backnang : Lineekwettramof Seaet-
slng : Pflug , Baun ISS Tübingen : MannstbaftSkamnk , -
Segels !»« : Ban » 44» Backnang : Einzelwettkamvf I besonders verpflichtet.

Junten ! Denk , Bann 124 Ravensvurü : Mannschaft ?.
wettkamvf Funken : Bann IIS Stuttgart : Mann-
schaftskampf-Sportrvcttkamps : Bann 44» Backnang:
Einzelwettkamvf -Sportwettkamvk , Flieger : Schmidt.
Bann 428 Mühlacker : Einzelwettkam »f-Svortwett-
kampf, Funker : Häberle , Bann 487 Gövvinaen:
MannschaftSkanivf -Wehrwettkampf : Bann 440 Back¬
nang : Einzelwettkamvf - Webrwettkamvk , Flieger:
Müller , Bann 127 Balingen : Einzelwettkamvf -Wcbr-
wettkamvl . Snnker : Knhn , Bann IIS Stuttgart.

AttegerbandmerNich « Wettkampf : « esamtmertuna:
1. Denfel » Bann 438 Mühlacker : Fliegerbandwerk-
liche Prüfung : 1. Kern , Bann ISS Crailsheim:
Gvortwettkampf : 1. Gchultheih , Bann ISki Tübin,
ge« : Wehrwettkampf : 1. Hartmann , Bann 4»S Bvb-
linsen.

RtmLchiriksendurlg vom Bodessee
Friedrichshafeu . Dr . Paul Laven,  der durch

seine Sportreportagen bekannte Ruubtunkiprecher,
hat mit Sendekeiter Brugger  vom ReichZsender
Frankfurt in Konstanz und auf der Insel Reichenau
sowie in Meersburg und Uebevkingen Aufnahmen
für eine Sendung vom Bodensee vorbereitet.

Das Osts«» eines Arbeiters
nsx . Holzheim , Kreis Göppingen . Zum Ort ».

Walter der NSV . kam ein 66 Jahre alter Arbeiter
und übergab ihm als Sondrrspende für da»
Deutsche Rote Kreuz  den Betrag von 150
Mark . Der hochherzige Spender bezieht einen Wo-
chenlichn von 35 Mark und fühlte sich ak» alter
"cheltiviegsteilnehmer dem Roten Kreuz gegenüber

Der Nutzen planmäßiger Kaninchenzucht
Daß gerade der Kaninchenzucht volkswirtschaftliche

Bedeutung zukvmmt , beweisen die Erfolge , die der
Gau Mainfrank «» vorbildlich im ganzen Reich er¬
zielen konnte , seit dem Tag , da alle Kaninchenzüchter
und Kaninchenhalter in einer straffen Organisation
zusanmiengefatzt » nd ihnen von erfahrener Seit«
Ausrichtung gegeben wurde.

Voraussetzung ist die gemeinschaftlich« Arbeit . Der
organisierte Kaninchenzüchter , Industrie - und Land-
arbeitsr , Siedler , Kleingärtner verwertet grunSsütz-
llch keine Futterstoffe , die der menschlichen Ernährung
dienen , also weder TPeifekartoffeln noch Getreide,
so» dern ausschließlich Abfälle aus Küche,
Garten und Feld.  Er nimmt somit nieman¬
den lebenswichtige Ernährungsstofse weg , sondern
nutzt im Gegenteil der Verwertung sonst unbrauch¬
barer Abfälle , treibt somit also wirkliche Schaden-
verhütnug.

lieber die Erfolge , die die im RcichSvcrband
Deutscher Kleintierzüchter zusauimengefchlosiene»
Kaninchenhalter 1S42 erzielen konnten , kann sich
wohl kaum jemand biuwegsetzeck. Allein an Kanin¬
chenfleisch wurden über 112 000 Tonnen als nicht
bewirtschaftet« zusätzlich« Fleischversvrgung der Volks-
gemeinschaft , den Lazaretten und der NSB . zur
Verfügung gestellt . Durch die Ablieferungspflicht
der Kaninchenfelle konnten 88 348 000 Felle  der
Bewirtschaft » »« »ugeführt iverden , ebenso 132 SSO
Kilogramm Angorawolle,  di « Lurch arideren
Rohstoff nicht »n ersetzen ist. Unersetzlich für Sieb-
lange » und Kleingärten sind auch die »8 124 000
Kilogramm Dünger.

Neben Liesen rein wirtschaftlichen Momente » darf
man die ideelle Seit « für Len Kaninchenzüchter nicht
vergessen . Der schwer aÄeitende Volksgenosse - findet
bei seiner Liebe »« ben Tieren einen Ausgleich.

«ine Erholung und Freizeitbeschäftigung . die ihn
«it Freude erfüllt.

Wer ohne planmäßige Lenkung und Ausrichtung
nukoutrollicrbare Kaninchenbestände in Kellern,
Lauben , Ballonen oder sonstwo hält , - er verursacht
durch ungesund « Haltung und unsachgemäße Fülle-
rung einmal ein« «norme Steigerung der Verluste
durch Seuchen usw ., dezimiert Lurch „geheim " ge¬
haltene Bestände den Fellanfall , treibt Schwarzhan¬
del mit völlig leiftungsunfähigeu Sreuzungskant » .
chen zu stark überhöhten Preisen und trägt nicht
,u einer guten Angorawollerreugmig bei.

Es gibt deshalb nur eine kriegswichtige Aufgabe,
nämlich ' die. alle Kaninchenhalter und Saninchen-
züchier in Vereinen zusammenzufassen . damit sie
vlanmLßig gelenkt und geführt werden.

Di « Reichsschulde « . Nach L«r Uebersscht über Len
Stand der Reichsschnlben belief sich am 81. Mär»
1043 die fundierte Schuld auf 82 087.1 gegen 87 028,7.
Millionen Mark am 81. Dezember 1S42. Die schwe¬
bende Schuld des Reiches war am 81. März auf
108 828,5 sSö 973,8) Millionen Mark gestiegen . Im
einzelnen betrugen die Zahlungsverpflichtungen aus
der Begebung von unverzinslichen GKatzanweisun-
gen mit Gegenwert und von Reichswechseln S4 724,7
(88 7SS.S) Millionen Mark , von unverziusliche»
Schatzanweisungeu ohne Gegenwert 11.4 (17,8) Mil-
lionen Mark , ferner kurzfristig« Darlehen 7 908.»
(7 319,4) Millionen Mark.

Streichhölzer gegen Tabak . Finnland wird hundert
Millionen Schachteln Streichhölzer an Bulgarien lie¬
fern . Es erhält dafür Tabak . Eine weitere Lieferung
von 40 Millionen Schachteln soll der ersten Lieferung
auf der gleichen Zahlun - Pbasts folgen.

Täglich drei bls sechs Erdbeben
Das türkisch « Beben auch bei uns registriert

Stuttgart . Der Württcmbergische Erdbebendienst
teilt mit : Die letzten Wochen haben nicht nur füt
Südweftdeutschland ein vorübergehendes Aufleben
der Erdbebentätigkeit gebracht , sondern allgemein
für die ganze Erde , besonders für die sogenannte
mediterrane Erdbebenzone , zu der u . a . das ganze
Alpen - und Mittelmeergebict , anschließend Klcin-
afien und das Himalajagebiet gehören . An den Erd¬
bebenwarten Stuttgart , Ravensburg und Meßstelle»
wurden in letzter Zeit fast täglich drei bi»
sechs Erdbeben  aus den verschiedensten Herd¬
gebieten ausgezeichnet (darunter immer auch noch
vereinzelte schwach « Nachbeben  von der Süd»
westalb ), so am Sonntag eines um 12 Uhr 41 Mi-
nuten . Etwa fünf Stunden später , um 17 Uhr 3S
Minuten 49 .5 Sekunden , begann in Stuttgart di«
Aufzeichnung eines starken Fernbebens , besten Herb
in ostsüdöstlicher Rjchtmrg und in einer Entfer»
nung von 2050 Kilometer von Stuttgart , also i»
der nördlichen Türkei  in der Nähe der
Schwarzmeerküste , liegt . Anschließend wurden im
Laufe des Sonntaguachmittags noch zwei weiter«
schwächere Fernbeben ausgezeichnet.

Huer lirrreü cken§pvti
Gilles Schwrrathletiknachwuchs in Ulm ->

nse . Der dritte Banngruppenwettkamps der
Schwerathletik -Jugend in Ulm ist abgeschlossen. Im
Ringe»  trat die Mannschaft üeS Bannes 487
Göppingen , Sportverein Ebersbach , als Sieger her¬
vor . DaS Gewichtheben  wurde ein klarer Er¬
folg der Ulmer TSG 1848, Bann 120. Am nächste»
Sonntag wird in Schwenningen  der viert«
Lnbkampfteilnebmer ermittelt . In der Gruppe 4
messen sich KSvB Ebingen , Bann 127, Ringen nnd
Gewichtheben : TSV Holzgerlingen , Bann 402, Rin¬
gen und Gewichtheben : EB Schwenningen , Bann
425, Ringen uirü Gewichtheben . Die Schlnßkämvfe
»m die Gebietsmeisterschaft der Schwerathletik wer¬
den vom 15. bis 17, Juli in Stuttgart  aus-
getragen.

*
Obervostrat Haus Wolz (Berlin ) ist von - er

Reichssportsübrung zun» stellvertretenden Reichsfach,
amtsleiter Subball berufen worden.

Di « Lelchiathletik-Ganmeisterfchaften werden am
26. und 27. Juni in Tübingen ausgetragen.

6estorbeuv : Owil lirlbsr , 21 I ., l?üillliroilu;
Olli-istian 2 >iskle,  Lcliukwseiisrmstr ., 52 3,
Röt; IVild. Liidlsr,  IVart ; Lruostins il-
äräs  IVs ., 80 I ., Ksuendilrg; Oottlisb <3 null,
66 I ., Zedvann; iossk IVittioli,  33 I ., OtltLen-
karät; OuZsu Rsule,  27 I ., Lursukscd ; Llat.
tlläus (Hinter,  33 I ., I-sonderg-LltinZen-
Oderts!; Otto IVobsr,  32 I ., Llünoliingen.

I / /eereks ree/ek ei6r e/ee« /oe / k.' I
I von 22 .28 bis 4 .52 Uhr I

tkL.-krssss Württemberg (»mbö . 6e §Lmt!ottung (>. Lose -,
v » r , ZtuttLLrt , k^ isäriLdstr . 13. Vsrt »Ls1eller iwä LvdrikL.
lsitsr ^ Lobest «, Oatv . Verlag : Lebvarsvatä -WLobr
6wb8 . Orueb : OetsLblSgsr'sob« LueditruoXsre » 0»tv,

2ur 2v!t 7 gültig

Nagold , 21. Juni 1943
Wolssbergstr . 5

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten machen wir die schmerzliche

Mitteilung , daß mein lb . Mann , unser guter Väter , Groß¬
vater , Bruder , Schwiegervater , Schwager und Onkel

- Albert Vrotz
Drechslermeister

im Alter von nahezu 67 Jahren von uns gerissen wurde.
In tiefem Schmerz : Die Gattin : Agathe Broß , geb.

Wurster . Die Linder : Marie Dingler mit Gatten , z. 3 . im
Felde . Albert Broß mit Gattin , z . 3 . im Felde . Berta
Broß mit Satten , Wäldshut. Paula Großman » mit
Gatten » z. 3 . im Felde. Alfred Broß , z. 3 . im Felde, mit
Gattin . Elsa Broß «. 14 Enkelkinder.

Beerdigung : Mittwoch , 23 . Iuni ^ 13 Uhr in Nagold vom
Tranerhaus aus.

Helene Aory-Sandhausen
Solllst

NanzGriebtt
Vorlobto

I4» is «buig N»ga >8
k-tlng »i«n 1S43

Hc ^ ustci -eme »«nipaeen/

«s»tdür, »Pn p. G»N«k«n.
D»t <Zton»k,!kExdL«»,

«an «pari

Ick» « » ck»m ir-eckfvct

Nähmaschine
neu oder gebraucht dringend zu
Laufen gesucht.

Angcb . unter U . B . 142 an die
Schwnrzwald -Wachl ".

Nagold
Unser lieber Kamerad Albert

Broß , Drehermeister, ist gestorben.
Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch , den 23 . Juni , nachmittags
1 Uhr statt . Antreten ' /«I Uhr Lokal
.Traube ' .

Wilh . Theurer
Kameradschastsführer

» * * » »

5 k»z «r 5 äbi
gobreucki« ,
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Mmtliche öekanntmachungen
Bekanntmachung

des Württ . Wirtschaftsministers , Landeswirtschaftsamt für den
Wehrwirtschaftsbezirk Va Stuttgart  über Einschränkungen

im Strom - nnd Gasverbrauch.

Der Generalinspektor für Wasser und Energie bzw . die
ReichAtelle für die Elektrrzitätswirtschaft (Reichslastverteiler)
haben folgende Anordnungen erlassen:

I.

Einschränkungen im Strom - und Gasverbrauch
der Haushaltungen

A) 1. Alle Haushaltungen mit mehr als 10 Zimmern dürfen
nicht mehr als 80 A derjenigen Strommenge verbrauchen,
die sie im gleichen Zeitraum des Vorjahres (Kalenderjahr
1942 ) verbraucht haben . Soweit Unterlagen hiefür fehlen,
wird das Elektrizitätsversorgungsunternehmen auf An¬
suchen die erforderlichen Auskünfte erteilen.

2 . Berechtigte Verbrauchssteigerungen infolge Änderung der
Personenzahl oder anderer besonderer Umstände (längere
Krankheiten usw .) werden im Einzelfall berücksichtigt.
Hiewegen ist gegebenenfalls mit dem in Betracht kommrn-
den Elektrrzitäts -Bersorgungs -Unternehmen in Been¬
dung zu treten.

6 ) Von den übrigen Haushaltungen und beim Haushalts-
Gasverbrauch
wird erwartet , daß 10A gegenüber dem Verbrauch des
Vorjahres eingespart werden.
Soweit erforderlich , werden in den nächsten Monaten
sämtliche Haushaltungen über die Höhe ihres Strom - und
Gasverbrauches im Jahre 1942 unterrichtet werden . Rück¬
fragen bei den Elektr .» und Gas -BersorgungSunternehmen
sind daher zu unterlassen.

II.

Auf Grund des § 3 der Verordnung zur Sicherstellung der
ElektrizitätsversMUNg vom 3 . 9 . 1939 (RGBl . 163 , S . 1607)
werden im EinvAnchmen mit dem Sonderbeauftragten für di«
Energieeinsparung beim Generalbevollmächtigten für die Rü-
stungSaufgaben im Vierjahresplan folgende Einschränkungen im
Lichtstromverbrauch angeordnet:
il .) Für die Räume der der Reichsgruppe Fremdenverkehr an-
geschlosfenen Betriebe (Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe,
Gemeinschaftsverpfleger und private Badebetriebe ) sowie die

Räume geschlossener Gesellschaften , Klubs , Kasinos usw .:
8 1

Der Lichtstromverbrauch ist um mindestens 30 gegenüber
dem Verbrauch in der entsprechenden Ableseperiode in der Zeit
vom 1. Oktober 1941 bis 30 . September 1942 herabzusetzen.

§2

In allen Räumen , die dem allgemeinen Publikumsverkehr
zugänglich sind , in den Räumen von geschloffenen Gesellschaften,
Klubs , Kasinos usw . darf die Glühlampenleistung höchstens
5 Watt je qm beleuchteter Bodensläche betragen , d. h . in einem
Raum mit einer Bodensläche von z. B . 60 qm dürfen in Zukunft
nur insgesamt 300 Watt für Beleuchtung aufgewandt werden.

Die Herabsetzung des Stromverbrauchs soll möglichst nicht
durch Verwendung neu zu beschaffender kleinerer Glühlampen¬

einheiten Herbeigeführt werden , sondern durch Verringerung
der Zahl der Brennstellen.

In den Räumen , die durch Tageslicht genügend aufgehellt
werden können , ist die Benützung der elektrischen Beleuchtung
am Tage untersagt.

In ungünstig gelagerten Ausnahmefällen , z. B . bei voll-
indirekter Beleuchtung , in besonders Hohen , über mehrere Stock¬
werke sich erstreckenden Räumen ist eine Erhöhung des obigen
Wertes bis auf 7 Watt je qm beleuchteter Bodenflache zulässig«

§3

Die Überwachung der Durchführung dieser Anordnung er¬
folgt durch den Beauftragten für Energieeinsparung im Bereich
oer Reichsgruppe Fremdenverkehr und durch die Bezirksbeauk-
tragten für die Stromeinsparung.

L ) Für Verkaufs - und Ausstellungsräume:

Der Lichtstromverbrauch ist in allen Verkaufs - und Ausstek
lungsräumen , die mit mehr als einer Glühlampe beleuchtet wer»
den , mindestens um 30 H gegenüber dem Verbrauch in der ent¬
sprechenden Ableseveriode m der Zeit vom 1. Oktober 1941 bis
30 . September 1942 herabzusetzen.

88

In allen Verkaufs - und Ausstellungsräumen darf die Glüh«
lampenleistung ohne Rücksicht aus die Lampenzahl höchsten?
5 Watt je qm beleuchteter Bodensläche betragen , d. h. m einem
Raum mit einer Bodenfläche von z. B . 60 qm dürfen in Zukunft
nur insgesamt 300 Watt für Beleuchtung aufgewandt werden,

8 2 Absatz 2— 4 der Anordnung II ^ betr . Räume der B«
triebe der Reichsgruppe Fremdenverkehr gilt sinngemäß.

83

Die Überwachung der Durchführung dieser Anordnung er»
folgt durch die Beauftragten für die Energieeinsparung im B«
reich der Reichsgruppen : Industrie , Handwerk und Handel un»
durch die Bezirksbeauftragten für die Stromeinsparung.
6 ) Für Büros und Verwaltungen brr gewerblichen Wirtschaft-

81

Der Lichtstromverbrauch ist um 30 H gegenüber dem Be«
brauch in der entsprechenden Ableseperiode in der Zeit voich
1. Oktober 1941 bis 30 . September 1942 herabzusetzen.

82

Die Überwachung der Durchführung dieser Anordnung e« ,
folgt durch die Beauftragten für die Energieeinsparung im BsL
reich der Reichsgruppen Industrie , Handwerk , Handel , Banken
und Versicherungen und ourch die Bezirksbeauftragten für dio
Sbromeinsparung.

Auf Antrag des Sonderbeauftragten für die Energieeinspa«
rung oder dessen Beauftragten werden Verstöße gegen me dort
stehenden Bestimmungen nach den Vorschriften der Verbrauchs«
regelungsstrafverordnung vom 6 . April 1940 in der Fassung vonl-
6 . November 1941 (RGBl . I , S . 734 ) verfolgt.

Diese Anordnungen treten eine Woche nach Veröffentlichung»
in Kraft . z

Stuttgart , den 10 . Juni 1943
gez. Zimmer . ^

Verkaufe ein 1 1/2 jähriges

Zuchtrind
auch gegen Einstell-Tausche

schweln
Eugen Harschz .Schiff ", Lalw

Fabrikalionsgebäude
mit etwa 300 - 2000 qm Arbeit «!
stäche von Industrieunternehmen za
mieten oder zu kaufen gesucht
Angebote unter St . N . 142 an dl
Geschästsst . d . „Schwarzwald -Wr
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